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BILDUNG / Bürgermeister Klumpp kam zum Abschluss

Wir-Gefühl an der Ostbaargrundschule
Bei der Abschlussfeier der Ost-
baargrundschule in Oberbal-
dingen sprach auch Bürger-
meister Walter Klumpp zu den
Schülern, Lehrern und Eltern.
Im Schuljahr 2006/07 wurden
184 Schüler in sieben Klassen,
einschließlich der Doppelklas-
senstufe drei, unterrichtet.

OBERBALDINGEN  44 Kinder wur-
den zu Beginn des Schuljahres einge-
schult. „Zusammen lernen und zu-
sammen leben gelingt hier in einem
außergewöhnlichen Maß“, sagte der
Bürgermeister. Das zeige sich an
vielen räumlichen Angeboten und am

Pausenhof. Diese Schule sei zu-
kunftsorientiert und offen für Verän-
derungen und Impulse.

Klumpp erwähnte die Veranstal-
tung der „offenen Woche“, bei der die
Eltern auch den Unterricht besuchen
und so unmittelbare Einblicke in das
Schulleben bekommen und die Koo-
peration mit den Kindergärten, die
Zusammenarbeit mit dem Sport- und
Musikverein oder der Jugendkunst-
schule.

Lehreraustausch helfe beim Brü-
ckenbau und trage zur europäischen
Verständigung bei. Vor fast drei
Jahren stellte Rektorin Ursula Frese
das Projekt „Sokrates Comenius“ vor.
Heute ist daraus ein erfolgreiches
Projekt für Schüler und Lehrer gewor-

den. Im Herbst 2006 besuchten Lehre-
rinnen aus den Partnerschulen in
Norwegen, Tschechien und Sloweni-
en die Ostbaarschule.

Die Teilnahme am Comenius-Pro-
jekt bereichert das schulische Leben
seit mehreren Jahren. Die Kinder der
Partnerländer und die Schüler der
Ostbaarschule haben gemeinsam ein
internationales Kochbuch erstellt mit
verschiedenen Rezepten, Schüler tra-
gen neue Schulkleidung und sollen
das „Wir-Gefühl“ und den Gemein-
schaftssinn der Kinder stärken.

Stolz und gern tragen die ersten
Grundschüler ihre „Schulkleidung“ –
blaue und rote Shirts mit Namenszug
und Bild ihrer Schule auf freiwilliger
Basis. Bürgermeister Klumpp würdig-

te die Arbeit des Fördervereins Ost-
baarschule, er unterstützt die Schule
in ihrer Arbeit und besteht seit drei
Jahren. Er finanzierte den Bau eines
Klettergerüsts im Pausenhof, der die
Situation auf dem Pausenhof ent-
spannt. Das Gerüst wurde vom städti-
schen Bauhof installiert. Das neue
Klettergerüst ist Anziehungspunkt
Nummer eins. 

Am 19. Juni fand wieder ein sozialer
Tag statt, an dem sich die Schüler für
andere Kinder stark machen konnten.
Der soziale Tag „Schüler helfen leben“
erbrachte durch einen Kuchenverkauf
und einen Flohmarkt eine Summe von
543 Euro. Das Geld kommt dem
Projekt „Miteinander leben“ zugute. 

(eb)

GESUNDHEIT / Reges Interesse bei Informationsveranstaltung

Besser leben mit Lungensport
BAD DÜRRHEIM  Die DAK Villin-
gen-Schwenningen hatte ihre Versi-
cherten zu einem Informationsabend
in die Espan-Klinik eingeladen. Das
Angebot richtete sich an Betroffene
mit chronischen Lungenerkrankun-
gen. Den Teilnehmern wurde aufge-
zeigt, wie man mit Lungensport
besser leben und freier atmen kann.

Viele Atemwegserkrankte denken,
sie müssten ganz auf Sport verzichten
– aber im Gegenteil, die Leistungs-
schwäche, die sie an sich feststellen,
ist oft auf den Bewegungsmangel und
auf die Angst, sich zu viel zuzumuten,
zurückzuführen. An dieser Stelle setzt
der Lungensport an.

In kleinen überschaubaren Grup-
pen gehen die speziell qualifizierten

Übungsleiter individuell auf die Teil-
nehmer ein. Keiner muss befürchten,
überfordert zu werden. Durch einfa-
che, gezielte Übungen gelingt es, die
Krankheitssymptome der Erkrankung
zu lindern. Dadurch erhöhen sich in
kleinen, aber spürbaren Schritten
Leistungsfähigkeit und Lebensquali-
tät. Oftmals ist sogar eine deutliche
Reduzierung der Medikamentenein-
nahme möglich.

Michael Schnölzer, Chefarzt der
Espan-Klinik, machte in seinem Vor-
trag sehr anschaulich, wie wirkungs-
voll Lungensport aus medizinischer
Sicht ist und berichtete aus seiner
klinischen Erfahrung.

Michaela Frisch, Leiterin der Lun-
gensportgruppe Espan Klinik, berich-

tete auf unterhaltsame, informative
Weise aus ihrer praktischen Arbeit in
der Sportgruppe. So war es auch nicht
verwunderlich, dass die Teilnehmer
nach einiger Zeit unter ihrer Anleitung
mit viel Freude bereits die ersten
Übungen durchführten. Viele bekun-
deten bereits am Ende der Veranstal-
tung ihren konkreten Wunsch nach
der Teilnahme an einer Lungensport-
gruppe.

„Mit dieser Veranstaltung ist es uns
gelungen, unseren betroffenen Versi-
cherten einen Weg aufzuzeigen, wie
sie mit Lungensport ihre persönliche
Befindlichkeit verbessern können. Die
spontane Bereitschaft der Teilneh-
mer, bei den Übungen von Michaela
Frisch mitzumachen, hat mich positiv
überrascht“, so Andreas Voigt von der

DAK Villingen-Schwenningen. 

Eine weitere Möglichkeit, die medi-
zinische Behandlung zu optimieren,
besteht in der Teilnahme am DAK-Ge-
sundheitsprogramm. Dieses bietet die
DAK Baden-Württemberg seit dem 1.
April 2007 ihren Versicherten mit
Asthma und COPD (chronisch ob-
struktiver bronchialer Lungenerkran-
kung) an.

Am Gesundheitsprogramm für
Asthma können bereits Kinder ab dem
fünften Geburtstag teilnehmen. Das
Programm bei COPD steht DAK-Versi-
cherten ab 18 Jahren zur Verfügung.
Hierzu Andreas Voigt: „Im Frühstadi-
um können diese Atemwegserkran-
kungen noch gut behandelt werden.“ 

(eb)

KUNSTWERK / Andenken an Bohrloch eins

Lichtturm erinnert an Sole
Hier wurde 1822 die erste erfolgreiche Bohrung durchgeführt

Nachdem im letzten Jahr mit
großem Einsatz aller Beteilig-
ten daran gearbeitet wurde,
mit einem Kunstwerk auf die
erste Salzbohrung in Bad
Dürrheim hinzuweisen, wurde
am Wochenende nun die
Stahlkonstruktion des Licht-
turms aufgestellt.

BAD DÜRRHEIM  An dieser Stelle im
heutigen Hindenburgpark stand das
ehemalige Gebäude Nummer 27, wo
am 25. Februar 1822 die erste erfolg-
reiche Bohrung durchgeführt wurde.
Von da an bestimmte die Sole die
Entwicklung Dürrheims. Der dort zur
Erinnerung aufgestellte Gedenkstein
lag bislang eher versteckt, nun macht
der neue Lichtturm auf diesen beson-
deren Ort aufmerksam.

Am frühen Samstagmorgen, als in
den Hotels und Kurkliniken gerade die
ersten Frühstücksbuffets gerichtet
wurden und viele der Kurstädter noch
in ihren Betten lagen, rückten die
schweren Baugeräte und Arbeiter von
Haller-Stahlbau aus Schwenningen
mit den Masten für das Kunstwerk an.

Dieter Merz schwärmte beim Pres-
segespräch von der Errichtung der
Masten und des großen Spiegels, der
vorwiegend in den Abendstunden,
wenn das Kunstwerk von unten
beleuchtet wird, das Licht der vier
Scheinwerfer widerspiegeln wird. Zu
sehen, wie das Kunstwerk langsam
entstehe, entschädige für die ganzen
Mühen um das Projekt, die sowohl die
Merz Architekten als auch die zahlrei-
chen Helfer des Geschichts- und
Heimatvereins, des Schwarzwaldver-
eins und auch der Stadt ehrenamtlich
erbracht haben, so Merz.

Die Arbeiten am Bohrloch eins zu
früher Stunde gingen schnell und
zügig vonstatten, sodass rund einein-
halb Stunden später Arbeiter und
Maschinen den Ort des Geschehens

wieder verlassen konnten.
Wie Dieter Merz erklärte, soll der

Turm über dem Stein an einen der
ersten Bohrtürme erinnern. Mitte des
Monats soll es weitergehen, dann wird
der Turm eingerüstet, abgeschliffen
und erhält einen gelbfarbenen An-
strich, so Merz weiter.

Außerdem werden demnächst
Überlegungen angestellt, wie und wo

eine Tafel angebracht werden kann,
auf der die Sponsoren genannt wer-
den. Ob irgendwann noch der im
Entwurf geplante Bohrer verwirklicht
werden kann, sei davon abhängig, ob
noch weitere Sponsorengelder einge-
hen, so die Macher. Das Hauptziel sei
jedoch nun mit der Errichtung des
Stahlturms geschafft, und hierauf sind
Merz und Kauth auch gleichermaßen

stolz.
Für alle die sich mit einer Spende

an der weiteren Verwirklichung des
Projektes beteiligen möchten, wurde
von der Stadt Bad Dürrheim ein Konto
bei der Volksbank Villingen eingerich-
tet. Unter dem Stichwort „Spende
Bohrloch“ kann das Geld auf Konto
5 03 03 04 04 BLZ 69 49 00 00 einbe-
zahlt werden. (die)

Ein riesiger Kran hievte am frühen Samstagmorgen den Lichtturm am Bohrloch B 1 in die Senkrechte. Der dort aufgestellte
Gedenkstein lag bisher eher versteckt. BILDER: MERZ ARCHITEKTEN

Fühlen Sie sich nach einem lan-
gen Arbeitstag am Schreibtisch
auch wie gerädert? Gut zwei Drit-
tel der deutschen Bevölkerung
plagen laut Statistik Rückenbe-
schwerden. Oft fühlen wir uns
müde und verspannt. Dabei
könnten wir mit Leichtigkeit, Fle-
xibilität, Kraft und Anmut durch
das Leben gehen. Wie aber kön-
nen wir lernen, unser ursprüngli-

ches Potenzial aus-
zuschöpfen? Eine
ausreichende Be-
wegung sowie täg-
lich leichte Gym-
nastik gleichen eine
einseitige Lebens-
führung zwar aus.
“Wenn sich aber
schlechte Gewohn-
heiten und falsche
Bewegungsabläufe
tief festgesetzt ha-

ben, lässt sich eine Veränderung
nur mit professioneller Hilfe
bewerkstelligen“, sagt Aranka
Fortwängler, die Leiterin der
Schule für Alexander-Technik in
Freiburg. Eine der ältesten ganz-
heitlichen Methoden ist die Ale-
xander-Technik, entwickelt An-
fang des 20. Jahrhunderts von
dem Australier F. M. Alexander.
Die Art und Weise, wie wir uns be-
wegen, ist geprägt durch gute und

schlechte Gewohnheiten. Was
aber falsch und was richtig ist, das
lässt sich tatsächlich nur mit pro-
fessioneller Hilfe feststellen. „Nur
wenn Sie wissen, was Sie tatsäch-
lich tun, können Sie tun, was Sie
möchten“, so die Expertin.
Die Menschen kommen wegen
Beschwerden des Bewegungsap-
parates und anderer Beeinträchti-
gungen zum Alexander-Technik-
Unterricht. „Der Wunsch nach
Leichtigkeit in der Bewegung und
mehr Bewusstsein der eigenen
Körpersprache werden ebenso
häufig als Anlass für den Unter-
richt genannt wie das Bedürfnis
nach persönlicher Weiterentwick-
lung“, so Aranka Fortwängler.
Subtile Berührungsimpulse, die
den bewegungsempfindenden
Sinn ansprechen, Anleitungen zu
einer bewussten Körperwahrneh-
mung, spielerische Experimente
und die Untersuchung des men-
talen Bildes unserer Bewegungen
und ihrer Koordination – das sind
die Mittel, mit denen der Alexan-
der-Unterricht arbeitet.
Die Alexander-Technik wird in
Einzelunterricht vermittelt, gele-
gentlich gibt es Einführungskurse.
Die „Gesellschaft der Lehrer/in-
nen der F. M. Alexander-Technik“
(G.L.A.T.) vermittelt gern einen
Lehrer in Ihrer Nähe. Mehr Infos
erhalten Sie im Internet unter
www.alexander-technik.de.

Für mehr Effizienz
und Leichtigkeit

Aranka
Fortwängler,
Alexander-
Technik-
Lehrerin

Mit voller Kraft durchs Leben


